
Instandhaltung (Wartung), die regelmäßig
durchgeführt wird, um Ausfälle zu verhüten
und die Betriebsmittel in ordnungsgemäßem
Zustand zu erhalten, und Instandsetzung, 
z. B. Reparatur, Austausch eines fehlerhaften
Teils.“
Gemäß [3] besteht Instandhaltung aus In-
spektion, Wartung und Instandsetzung. Die
Anforderungen an die Inspektion sind im
Abschnitt über wiederkehrende Prüfungen in
[4] aufgeführt, in dem es heißt: 
„Zu Instandhaltungsarbeiten gehören neben
Arbeiten an Teilen der elektrischen Anlage
auch Arbeiten in deren Umgebung, z. B. Aus-
besserungen an Gebäuden, Umzäunungen,
Anstreichen von Masten, wenn diese Arbeiten
zur Erhaltung des ordnungsgemäßen Zu-
stands der elektrischen Anlage erforderlich
sind.“
In Abhängigkeit von der Bedeutung und Art der
jeweiligen Anlage wird der Anlagenverantwort-
liche eine Instandhaltungsstrategie festlegen.
Diese Anforderung gilt dem Grundsatz nach
auch für den privaten Bereich. Gebräuchliche
Arten der Instandhaltung sind z. B.:
• Ausfallbedingte Instandhaltung: Geeignet

für einfache Anlagen, deren störungsbe-
dingte Ausfälle nur geringe Schäden oder
Folgeschäden verursachen. Die Lebens -
dauer der Betriebsmittel wird voll genutzt.

• Periodisch vorbeugende Instandhaltung:
Geeignet für Anlagen, bei denen besonders
hohe Betriebssicherheit und Verfügbarkeit
erforderlich sind und Ausfälle hohe Folge-
kosten verursachen. Die Instandhaltung ist
gut planbar. Dies kann im privaten Bereich
z. B. für Heizungs- oder Fernmeldeanlagen
erfolgen.

• Zustandsabhängige vorbeugende Instand-
haltung (Mischstrategie): Geeignet für An-
lagen, bei denen erfahrungsgemäß Ver-
schleiß nicht regelmäßig auftritt, eine hohe
Verfügbarkeit der Anlage aber erforderlich
ist. Durch Inspektion wird Verschleiß anla-
genspezifisch festgestellt und erkennbar not-
wendige Instandsetzungen können recht zei-
tig vor Anlagenausfall eingeplant werden.

Unabhängig von der jeweiligen Instandhal-
tungsstrategie sind die z. B. in den Unfallver-
hütungsvorschriften festgelegten Fristen für

Prüfungen elektrischer Anlagen und Betriebs-
mittel einzuhalten. Es bleibt jedoch dem
Anlagenbetreiber überlassen, darüber hinaus-
gehende Inspektionen und Wartungsarbeiten
durchzuführen. Gemäß Abschnitt 7.1.2 von [4]
sind bei der Instandhaltung zu unterscheiden:
• Arbeiten, bei denen die Gefahr des elektri-

schen Schlages, von Kurzschluss oder
Lichtbogenbildung besteht, weshalb eine
geeignete Arbeitsmethode angewendet
werden muss, sowie

• Arbeiten, bei denen die Beschaffenheit der
Betriebsmittel die sichere Ausführung be-
stimmter Tätigkeiten ermöglicht (z. B. Aus-
wechseln von Sicherungseinsätzen oder
Lampen).

Abschnitt 7.1.3 von [3] ergänzt dazu noch:
„Wenn erforderlich, müssen die speziellen 
Regeln für Arbeiten im spannungsfreien Zu-
stand, Arbeiten unter Spannung oder Arbeiten
in der Nähe unter Spannung stehender Teile
angewendet werden.“
Personal für Instandhaltungsarbeiten. Die
Norm [4] enthält im Abschnitt 7.2.1 die For-
derung, dass alle durchzuführenden Instand-
haltungsarbeiten von dem Anlagenverantwort-
lichen genehmigt werden müssen. Bei In-
standhaltungsarbeiten kommt dem Anlagen-
verantwortlichen eine besondere Verpflichtung
zu. Er muss nicht nur den technischen Ablauf
überdenken und diesen organisieren, sondern
auch die Sicherheitsanforderungen berück-
sichtigen. Nicht jeder Mitarbeiter kann alle
möglichen Gefahren an der jeweiligen Arbeits-
stelle selbst erkennen oder von vornherein
übersehen, deshalb muss er darauf hingewie-
sen werden.
Die Art der Genehmigung ist in [4] nicht
festgelegt und liegt somit im Ermessen des
Anlagenverantwortlichen. Aus der in Deutsch-
land üblichen Praxis lässt sich durchaus
vertreten, dass der Anlagenverantwortliche
bestimmte Arbeiten auch pauschal genehmi-
gen kann, wenn nach seiner Beurteilung die
für solche Arbeiten eingesetzten Elektrofach-
kräfte zuverlässig und sicher handeln und zu-
dem mit den Arbeiten vertraut sind. Es emp-
fiehlt sich, die Genehmigungen im Regelfall
schriftlich zu erteilen. Mit einer Genehmigung
durch den Anlagenverantwortlichen ist die
Instandhaltungsarbeit gestattet – die sichere
Durchführung der einzelnen Arbeitsvorgänge
liegt in der Verantwortung des Arbeitsverant-
wortlichen.
Die Hersteller von Maschinen und (elektri-
schen) Anlagen legen in Betriebsanleitungen
Wartungs- und Inspektionsmaßnahmen sowie
-fristen fest, um den betriebs- und arbeits-
sicheren Zustand zu gewährleisten. Diese
Instandhaltungsarbeiten müssen, soweit elek-
trische Anlagen und Betriebsmittel oder der
elektrotechnische Teil von Anlagen und
Maschinen betroffen sind, somit durch
Elektrofachkräfte oder unter deren Leitung
und Aufsicht durchgeführt werden. Durch die
Instandhaltung wird ein besonderer Beitrag für
die Sicherheit technischer Arbeitsmittel und

insbesondere elektrischer Anlagen und Be-
triebsmittel geleistet.
Andererseits treten bei der Inspektion,
Wartung und Instandsetzung von Maschinen,
Anlagen, Geräten oder Einrichtungen Gefähr-
dungen auf, die mit den „üblichen“ Gefähr-
dungen im „Normalbetrieb“ nicht vergleichbar
sind. Es muss daher dafür gesorgt werden,
dass die Instandhaltung elektrischer Anlagen
und Betriebsmittel sicher durchgeführt wird.
Unfälle bei Instandhaltungsarbeiten bilden
nach den Transportunfällen einen wesent -
lichen Schwerpunkt des Unfallgeschehens in
Industrie, Handwerk und Gewerbe. Bei der
Instandhaltung geschehen über 50 % mehr
Unfälle als in der gesamten Fertigung. 
Zusammenfassung. Aus dieser Darstellung
ist zu erkennen, dass der Anfragende als Elek-
trofachkraft und somit als befähigte Person im
Sinne des Arbeitsschutzgesetzes im Rahmen
der Instandhaltung im betrieblichen ebenso
wie auch im privaten Bereich doch eine um-
fangreiche Tätigkeitspalette vorfindet, die es
durchaus erlaubt, praxisgerechte Regelungen
unter Berücksichtigung von Sicherheit und
Gesundheitsschutz umzusetzen. Reparaturen
und der Austausch von Betriebsmitteln zählen
mit zur Instandhaltung.
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Verwendung 7-adriger
NYM-Leitungen

? In der Leseranfrage [1] wird ausführlich
auf die neuen Aderfarben gemäß DIN

VDE 0293-308 eingegangen. In der Praxis
habe ich nun bereits wiederholt 7-adrige
NYM-Leitungen mit den Farben Blau, Braun,
Schwarz, Grün, Grün-Gelb, Violett und Orange
vorgefunden. Diese Leitungen wurden in der
Gebäudeinstallation anstelle nummerierter
Steuerleitungen eingesetzt. In [1] wurde dar-
gelegt, dass die DIN VDE 0293-308 nicht für
Leitungen mit mehr als fünf Adern gilt. Zu-
dem entnehme ich [1], dass andere Farben
für bestimmte in der Antwort nicht genannte
Anwendungen verwendet werden können. 
Ist die Verwendung der zuvor beschriebenen
NYM-Leitung für die Verdrahtung der Ge-
bäudeinstallation zulässig, wenn mehr als
fünf Adern benötigt werden (z. B. bei mehr-
flammigen Leuchten)?

! Die Verwendung von PVC-Installations-
leitungen NYM gemäß DIN VDE 0250-204

[2] regelt DIN VDE 0298-4 [3]. Danach sind
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NORMENAUSZÜGE
Auszüge aus DIN-VDE-Normen sind für die
angemeldete limitierte Auflage wiederge-
geben mit Genehmigung 042.002 des
DIN und des VDE. Für  weitere Wieder -
gaben oder Auflagen ist  eine gesonderte
Genehmigung erforderlich.
Maßgebend für das Anwenden der
Normen sind deren Fassungen mit dem
neuesten Ausgabedatum, die bei der VDE
Verlag GmbH, Bismarckstr. 33, 10625
Berlin und der Beuth Verlag GmbH, Burg-
grafenstr. 6, 10787 Berlin  erhältlich sind.
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diese Leitungen (auch für nicht genannte/fest-
gelegte Anwendungen gemäß DIN VDE 0293-
308 [4]) nach den Regeln der Verlegearten
sowie durch die Wahl des sicheren Leiter-
querschnitts hinsichtlich der Belastung und
der zulässigen Betriebsbedingungen auszu-
wählen. Siehe hierzu z. B. Tabelle 5, Verle-
gungsart C.
NYM-Leitungen sind demnach auch für das
angeführte Beispiel mehrflammiger Leuchten
anwendbar – und zwar ohne Einschränkungen
der vorhandenen Aderfarben. Dies gilt natür-
lich nicht für die Aderfarben „Grün-Gelb“ und
Blau. Die grün-gelbe Ader ist für den Schutz-
leiter und die blaue für den Neutralleiter
vorzusehen.
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Verteiler in Fluren 
und Treppenhäusern

? Die Sonderbauvorschriften für das Land
Brandenburg (2. Auflage 2005) fordern

unter LeiAR Punkt 3.2.1 sinngemäß, dass
Messeinrichtungen und Verteiler gegenüber
notwendigen Treppenhäusern mindestens in
T30 abzutrennen sind. Im zweiten Teil des zu-
vor genannten Punktes steht zudem sinnge-
mäß, dass Messeinrichtungen und Verteiler
gegenüber notwendigen Treppenhäusern ge-
ringer Nutzung durch Bauteile aus nicht
brennbaren Baustoffen abzutrennen sind.
Dies können z. B. metallene Türen von Ver-
teilern sein. In der aktuell gültigen MLAR
vom 17.11.2005 sind aber keine Aussagen
zu den Treppenhäusern und Fluren geringer
Nutzung enthalten.
Ist es korrekt, dass nicht mehr zwischen
geringer Nutzung und nicht geringer Nutzung
unterschieden wird?
Müssen demnach nun die Verteiler in allen
Fluren und Treppenhäusern mit einer T 30-Tür
versehen werden?

! Die MLAR:2005-11 [1] kennt in der Tat
keine Rettungswege geringer Nutzung

mehr. Aus den Kommentaren der ARGE Bau
geht hervor, dass bei der Neufassung der
Richtlinie auf diese Begrifflichkeit verzichtet
wurde und nur noch Definitionen verwendet
werden, die auch in der MBO:2002 [2] enthal-
ten sind (§ 35 Notwendige Treppenräume; 

§ 36 Notwendige Flure). Die Rettungswege ge-
ringer Nutzung waren nämlich eine „Erfindung“
der MLAR:2000-03 [3], laut der Verteiler in
Treppenräumen geringer Nutzung hinter nicht-
brennbaren Abdeckungen gestattet waren –
an Verteiler in notwendigen Fluren geringer
Nutzung bestanden gar keine Anforderungen.
Hingegen heißt es in der nun gültigen Fassung
der MLAR [1] in Abschnitt 3.2.2: 
„Messeinrichtungen und Verteiler sind abzu-
trennen gegenüber
a) notwendigen Treppenräumen und Räumen

zwischen notwendigen Treppenräumen und
Ausgängen ins Freie durch mindestens 
feuerhemmende Bauteile aus nichtbrenn-
baren Bauteilen (also F 30-A; Anm. d. V.);
Öffnungen in diesen Bauteilen sind durch
mindestens feuerhemmende Abschlüsse
mit umlaufender Dichtung zu verschließen;

b) notwendigen Fluren durch Bauteile aus
nichtbrennbaren Baustoffen mit geschlos-
senen Oberflächen; Öffnungen in diesen
Bauteilen sind mit Abschlüssen aus nicht-
brennbaren Baustoffen mit geschlossenen
Oberflächen zu verschließen.“

Während die aus der alten ungültigen Fassung
der Richtlinie [3] geläufigen Erleichterungen
für notwendige Flure geringer Nutzung über die
Definition der „Notwendigen Flure“ in § 35 von
[2] im Wesentlichen erhalten geblieben sind,
entfallen die Erleichterungen für notwendige
Treppenräume geringer Nutzung komplett. Die
Bedeutung vertikaler Rettungswege ist damit
erheblich aufgewertet worden.
Gemäß [1] benötigen Verteiler gegenüber not-
wendigen Treppenräumen nun also immer Ab-
trennungen in F 30-A. Gegenüber notwendigen
Fluren genügen Abtrennungen aus nichtbrenn-
baren Baustoffen. Da F 30 in den notwendigen
Fluren nicht gefordert ist, sind hier z. B. blech-
gekapselte Verteiler ausreichend.

Literatur
[1] MLAR – Muster-Leitungsanlagen-Richtlinie vom

17.11.2005.
[2] Musterbauordnung – MBO vom November 2002.
[3] MLAR – Muster-Leitungsanlagen-Richtlinie vom

16.03.2000 (abgelöst durch [1]).
F. Schmidt

Beseitigung offensicht-
licher Gefahrenquellen
bei Fremdfirma fordern

? In unserem Unter nehmen putzt eine
Reinigungsfirma. Zufällig stellte ich

fest, dass Elektrogeräte mit offensichtlichen
Schäden verwendet wurden – defekte oder
schlecht reparierte Anschlussleitungen von
Geräten, Mehrfachverteilern usw. sowie un-
wirksame Zugentlastungen. Mein Hinweis
darauf wurde vom Verantwortlichen dieser
Reinigungsfirma ignoriert. Vom zuständigen
Leiter unseres Unternehmens erhielt ich auf
diesen Hinweis folgende Antwort: „Das geht
uns nichts an. Die sind selbst für ihre Geräte
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Nichts ist ärgerlicher und teurer als 
ein unerwarteter Anlagen- oder 
Produktionsausfall.

BENDER Diff erenzstrom-
Überwachungsgeräte RCM/RCMA 
überwachen wichtige Verbraucher 
zielgerichtet und zeitsparend.

Kein Würfeln, sondern WISSEN – für 
die „Lebensadern“ Ihres 
Unternehmens.

ÄRGERN ?
NEIN !

STÄNDIG 
MESSEN ?

JA !

ÄRGERN ?
NEIN !

STÄNDIG 
MESSEN ?

JA !

www.elektrische-sicherheit.de
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